DanzigerDampfhoot. 


M205. 
Dienſtag, den 3. September. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Be 


1861. 


31ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Danziger Dampfboots.“ 
[Wolffs Telegraphiſches Bureau.] 
Raguſa, Montag, 2. September. 

Omer Paſcha hat den türkiſchen Behörden angezeigt, 
daß die erſten militäriſchen Operationen gegen die 


Aufſtändiſchen beginnen; er verſpricht möglichſte Rück⸗ 
ſicht gegen dieſelben. 


Paris, den 1. September. 

Der „Patrie“ zufolge werden die Beziehungen zu Rom 
auf den vor dem Kriege beſtandenen Fuß wieder 
ergeſtellt werden. 

. en 31. Aug., 1 Uhr 50. Min. Nachm. 
König Victor Emanuel hat heute Morgen den neu⸗ 
ernannten Geſandten Frankreichs beim Königreich 
Italien, Herrn Benedetti, in feierlicher Audienz 
empfangen. * 46. 

— Minghetti hat ſeine Entlaſſung als Miniſter 
des Innern eingereicht, dieſelbe iſt jedoch noch nicht 
angenommen. Man glaubt, daß Ricaſoli interimiſtiſch 
das Miniſterium des Innern übernehmen werde. 
Der Rücktritt Minghetti's ſoll veranlaßt ſein durch 
eine Meinungsverſchiedenheit mit der Majorität des 
Miniſterraths in Betreff der Art und Weiſe und 
des Zeitpunktes der Aufhebung der Statthalterſchaft 
in Neapel. 

— Den neueſten Nachrichten aus Neapel zufolge 
find die Räuberbanden an verſchiedenen Punkten ge⸗ 
ſchlagen und zerſprengt und das geſammte Banden⸗ 
Unweſen weſentlich vermindert, ſo daß Alles zu der 
Hoffnung berechtigt, daß das Banditen⸗Treiben bald 
gänzlich unterdrückt ſein werde. (H. N.) 


Rund ſch a u. 
Berlin, 2. September. 

— Der preußiſche Geſandte am belgiſchen Hofe, 
Graf v. Redern, hat an den Bürgermeiſter von 
Oſtende ein Schreiben gerichtet, worin er den Dank 
Sr. Majeſtät des Königs für die Glückwünſche aus⸗ 
ſpricht, welche der dortige Gemeinderath aus Anlaß 
des auf Se. Majeſtät begangenen Attentats an 
Allerhöchſtdenſelben gerichtet hatte. 

— Wie wir vernehmen, ift der Yandrggh v. Jagow 
in Kreuznach zum Polizei-Präſidenten in Breslau 
ernannt. 

— Wie die „B. B.⸗3.“ meldet, iſt durch ein vom 
20. d. M. datirtes, Allerhöchſten Orts genehmigtes 
Reſeript die vollſtändige amtliche Rehabilitation des 
General-Conſuls Spiegelthal ausgeſprochen und derſelbe 
wieder in den Vollgenuß ſeines Gehaltes eingeſetzt wor⸗ 
en. Herr Spiegelthal wird allerdings nicht auf ſeinen 

überen Poſten nach Smyrna zurückkehren, doch iſt feine 

aldige anderweite Verwendung in Ausſicht genommen. 

In Frankfurt a. d. O. hat man, wie die 
iz Z.“ hört, am 24. Aug. das Denkmal ein⸗ 

wald's 5 die dortige Loge auf dem Grabe 

Kleiſt, des tapfern Soldaten und trefflichen 


Dichte 

den Bunten 1715, geſt. am 24. Auguſt 1759 an 
iti 1 Kunersdorf) erneuert hat. Gleich⸗ 

zeitig hat die Familie v. AL 

eiſernes Gitte einf ö 

furter Schmied 


Von der Familie Klei i 
mme K be 
35 Einweihung mehrere Mitglieder ee 

„Kleiſt Schmenzin, Mitglied des Herrenhauſes, hatte 


diſchen Wehrkraft zur 


den Tag in einem trefflichen Gedichte gefeiert, auch 
ſehr ſinnig einen Kranz mitgebracht von Eichenlaub 
aus Zeblin in Pommern, dem Geburtsorte des gefeierten 
Helden und Dichters. 


— Die Deutſchen lernen ſich nicht nur zu Hauſe 
fühlen und geltend machen, ſondern auch im Aus⸗ 
lande und rund um die Erde herum, ihr „größeres 
Vaterland“. In London blüht der deutſche National⸗ 
verein unter der Leitung des ehemaligen Staats- 
prokurators von Elberfeld, jetzigen City⸗Kaufmanns 
Herrn A. Heintzmann, und weit hinwirkend in vielen 
anderen Städten Englands, in Amerika, in Auſtralien 
u. ſ. w. u. ſ. w. durch den von Herrn Juch redi⸗ 


girten „Hermann.“ — Herr Juch rief den deutſchen 
Nationalverein zuerſt ins Leben, neuerdings den raſch 


erſtarkten „Turn⸗Verein“, deſſen Präſident er iſt. — 
Ein deutſches volksthümliches „Vogel⸗Schießen“, das 
am 16. September in den Royal-Park⸗Gardens von 
Nord⸗Woolwich ſtattfinden ſoll, wird hoffentlich in 


heiterer Weiſe zu weiterer Belebung des deutſchen 


Nationalgefühls unter den unzähligen Deutſchen Londons 
beitragen. 

Potsdam, 28. Auguſt. Nachdem am 22. d. 
M. eine Anzahl einflußreicher Männer beſchloſſen 
hatte, mit der Sammlung zur Hebung der vaterlän⸗ 
See öffentlich vorzugehen, 
berief fie, wie man der „Nat.⸗Ztg.“ ſchreibt, alle 
die, welche ſich für dieſe Sache intereſſiren, zu einer 
Verſammlung auf heute nach dem Schützenhauſe, um 
ſelbſt über die zu ergreifenden zweckmäßigſten Schritte 
Beſchluß zu faſſen und ein definitives Comits einzu⸗ 
ſetzen. Eine bedeutende Zahl von Männern aller 
Stände folgte dieſem Rufe, beſchloß mit einer allge⸗ 
meinen und dauernden Sammlung vorzugehen und 
dieſe dem preußiſchen Marine-Miniſterium zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen, und erwählte ein aus 15 Perſonen 
beſtehendes Comité, welches alle Klaſſen der Ein⸗ 
wohnerſchaft vertritt (mit Ausnahme des Militairs, 
das in der Verſammlung nur durch 2 Freiwillige 
repräſentirt war), mit dem Rechte, ſich nach Bedürf⸗ 
niß zu verſtärken und alle möglichen Schritte zur 
Förderung der Angelegenheit zu thun, jedoch von 
Zeit zu Zeit General-Verſammlungen zu berufen. 
Eine ſofort vorgenommene Sammlung ergab einen 
Ertrag von nahezu 300 Thlrn. Demnächſt wird ein 
Aufruf an die Bewohner erlaſſen werden, der dieſem 
Werke die weiteſte Zuſtimm ung erringen fol. 

Wien, 29. Aug. In unterrichteten Kreiſen iſt 
ſehr ſtark von einer Zuſammenkunft des Kaiſers mit 
dem Könige von Preußen die Rede. Ueber das Wann 
und Wie weiß man noch gar nichts, wohl aber, daß 
Unterhandlungen darüber ſchweben. Manche Leute 
in Berlin freilich hätten den König Wilhelm lieber 
Louis Napoleon in die Arme geführt, aber König 
Wilhelm beſitzt zu viel Pietät für ſeinen würdigen in 
Gott ruhenden Vater, um der doch wenigſtens noch 
in der Erinnerung lebenden „heiligen Alliance“ in's 
Geſicht zu ſchlagen. 

— Einem Aufſatze Petrucelli's de la Grattin ent⸗ 
nimmt die K. Ztg. folgende Schilderung Cialdini's: 
Enrico Cialdini ſtammt aus dem gelobten Lande des 
Despotismus aus Modena. Er hat dieſen Despo⸗ 
tismus auf eine Art kennen gelernt, die für immer 
ſein Herz mit tödtlichſter Feindſchaft gegen die Unter⸗ 
drücker erfüllen mußte. Während der 16jährige 
Cialdini ſich 1831 unter dem General Zacchi an 
dem Aufſtande in der Romagna betheiligte, wurde 
ſein Vater verhaftet und in den Kerkern des Herzogs 
von Modena, ſagt man, langſam vergiftet. Als die 


Stunde der Befreiung ſchlug, war es für den un⸗ 

glücklichen Greis zu ſpät; das Gift hatte ihn nicht 

getödtet, aber zum Idioten gemacht. Cialdini hatte 

in Folge der öſterreichiſchen Intervention fliehen müſſen; 
er begab ſich nach Paris, wo er unter Thénard 

Chemie ſtudirte und ſich für den ärztlichen Stand 

ausbilden wollte. Doch bewogen ihn bald ſeine 
kriegeriſchen Neigungen und die Ausſicht auf die 

Epauletten zum Eintritt in die ſpaniſche Armee. Er 
machte den Erbfolgekrieg mit und ſtieg ſchnell zu 

höheren Graden. Im Jahre 1848 finden wir ihn 
als Oberſt⸗Lieutenant. Mazzini bewog die provi⸗ 
ſoriſche Regierung von Mailand, Cialdini in die 
Reihen der lombardiſchen Armee zu berufen. Ohne 
Bedenken gab er ſeine Ausſichten in Spanien auf 

und kehrte in ſein Vaterland zurück, deſſen Lage bei 
ſeiner Ankunft ſchon eine höchſt kritiſche war. — 
Cialdini trat in das Corps des Generals Durando' 
ein und erhielt in der Schlacht bei Vicenza drei 
lebensgefährliche Wunden, die ihn ein volles Jahr 

lang auf das Krankenlager warfen. Mittlerweile 
erfüllte ſich das Schickſal Italiens, und Cialdini dachte 
daran, wieder in ſein Exil zurückzukehren. Er ſchrieb 

dem Kriegsminiſter: „Sie haben mehr Offiziere, als 
Sie bedürfen; ich würde mich ſchaͤmen, Ihnen zur 
Laſt zu fallen, ohne etwas zu thun. Ich kehre zu⸗ 

rück auf meinen Poſten in der ſpaniſchen Armee und 

Sie werden mich dort immer finden, wenn Italien 

meiner bedarf.“ Der Minifter ging glücklicherweiſe 
auf dieſen Antrag nicht ein und Cialdini blieb. — 

Als General finden wir ihn wieder im Krimkriege. 

wo er ſich an der Tſchernaja ehrenvolle Lorbern er⸗ 

warb. Im Jahre 1859 hat er den erſten Kanonen⸗ 

ſchuß gegen die Oeſterreicher abgefeuert, indem er 
den Uebergang über die Seſia erzwang. Während 

des Krieges operirte er hauptſächlich in den Alpen, 

ſo daß wir ſeinen Namen in den großen Schlachten 
kaum erwähnt ſehen. Mit dem Jahre 1860 tritt 
er in den Vordergrund durch die Vernichtung der 
päpſtlichen Armee bei Caſtelfidardo. Dann aber folgt 
feine glänzendſte That, die Einnahme Gaetas in 17 

Tagen, denn die vorhergehende Zeit der Belagerung 

kann kaum mitgerechnet werden. Bald nachher fiel 
das letzte Bollwerk der bourboniſchen Herrſchaft, die 

Citadelle von Meſſina, ebenfalls in ſeine Hände. 

Nachdem er bereits nach dem Feldzuge in Umbrien 
zum. Divifionsgeneral ernannt worden war, ſtieg er 

jetzt zum General der Armee, d. h. zum Marſchall. 

Cialdini iſt groß und ſchlank, mit feinen und geiſt⸗ 

reichen Geſichtszügen; er vereinigt das maßvolle und 

höfliche Weſen des Gentlemen mit den kurzen und 
freien Manieren des Soldaten. Mit ſchnellem 
Scharfblicke vereinigt er den raſchen Entſchluß, dem 
unmittelbar die That folgt. Ein Hinderniß, das ihm 
in den Weg tritt, zerſchmettert er lieber, als daß er 
ſich die Zeit nähme, es zu umgehen. Der gerade 
Weg iſt ſtets der einzige, der ihn behagt, und in 
ſeinem Haſſe gegen allen Zeitverluſt geht ſeine Kühn⸗ 
heit oft über das von der Klugheit gebotene Maß 
hinaus. 


— Paris, 30. Auguſt. Der heutige „Moniteur“ 
veröffentlicht ein kaiſerliches Dekret, nach welchem 
auswärtiges Getreide, ohne Unterſchied der Gattung 
und des Urſprungs, zeitweilig zollfrei zum Mahlen 
unter den Bedingungen eingeführt werden kann, 
welche durch das Geſetz vom 5. Juli 1836 beſtimmt 
ſind. Die Artikel des Dekrets beſtimmen die Bedin⸗ 
gungen des Imports und der Wiederausfuhr des 
Getreides. 


Madrid, 28. Auguſt. Die halbamtliche 
„Correſpondencia“ verſichert, daß die Frage bezüglich 
der von Franz II. angeordneten Uebergabe der nea- 
politaniſchen Konſular⸗Archive an die ſpaniſchen Kon⸗ 
ſuln nicht geeignet iſt, Erörterungen hervorzurufen. 
Der „Correspondencia“ wird vom 25. aus 

Paris geſchrieben: „Da Lord Palmerſton beſchloſſen 
hat, in Italien, innerhalb der Grenzen des Nichtin⸗ 
terventions⸗Prinzips, zur Pazifizirung des Königreichs 
Neapel beizutragen, ſo hat die franzöſiſche Regierung 
ihrerſeits die römiſche Grenze den neapolitaniſchen 
Aufſtändiſchen verſchloſſen, während ein engliſches 
Geſchwader den maritimen Schleichhandel verhindert 
und der Regierung Victor Emanuels eine moraliſche 
Stärke verleiht. Dieſes Ereigniß kann als der Vor⸗ 
läufer ernſter Dinge betrachtet werden, wenn England 
von Frankreich die Räumung Roms erlangt.“ 
London, 30. Auguſt. „Star“, „Dailh News“, 
„Chronicle“ und „Poſt“ legen dem Dementi, welches 
Roebuck's Behauptung bezüglich der Annexion Sar- 
diniens vom pariſer „Moniteur“ erhalten hat, ein 
außerordentliches Gewicht bei. Sie fordern Roebuck 
auf, dem Moniteur zu antworten und den Gewährs— 
mann für ſeine ſo zuverſichtliche Angabe zu nennen. 
Wenn er einen Funken Aufrichtigkeit beſitze, ſo werde 
ſich gewiß herausſtellen, daß er aus einer öſterreichiſchen 
Quelle geſchöpft habe. Andererſeits bemerkt der 
„Herald“, daß die Erklärung des „Moniteur“ nicht 
mehr Werth, als manche andere Erklärung deſſelben 
Blattes habe. Der pariſer Correſpondent des „Herald“ 
ſtellt ſogar die Einverleibung Sardiniens in ſehr 
nahe Ausſicht. In wenigen Wochen werde Rom ge⸗ 
räumt und die Inſel Sardinien franzöſiſch ſein. 

— Ein Artikel des „Dublin Univerſity Magazine“ 
beſpricht die Abnahme der Bevölkerung Irlands und 
erblickt die Urſachen derſelben weniger in der berühmten 
Hungersnoth von 1846, als in jener Auswanderung, 
die lange vor den Hungerjahren das Land zu ent⸗ 
völkern begann. So bemerkt er, daß zwiſchen 1831 
und 1851 ſehr viele Irländer ſich in Lancaſhire und 
Dorkſhire und allen großen Fabrikſtädten Englands 
und Schottlands niederließen. Während dieſes Zeit⸗ 
raums wurden die meiſten Eiſenbahnen Englands 
gebaut, und dieſer Induſtriezweig allein beſchäftigte 
ungefähr 60,000 iriſche Arbeiter, die in vielen Fällen 
ihre Familien mit nach England nahmen. Im Jahre 
1851 zählte Irland 6,552,385 Einwohner; im Jahre 
1861 zählte es 5,764,543. Dies würde eine Ab⸗ 
nahme von 787,842 ergeben. Zieht man aber 
1,230,986 Auswanderer und 25,000 Recruten ab, 
ſo finden wir, daß die Bevölkerung in 10 Jahren 
um beinabe 3 Million gewachſen iſt. — Das hoch— 
toryſtiſche Magazin vergleicht nur 1851 mit 1861; 
aber die große Hungersnoth fiel in das vorher— 
gegangene Decennium. In den erſten 40ger Jahren 
war die Bevölkerung ungefähr 9 Millionen ſtark. 
— Im voriger Woche ſind von Liverpool aus 
15,000 Ballen oſtindiſcher Baumwolle nach Nord- 
Amerika verſchifft. Dieſer ohne Beiſpiel daſtehende 
Vorgang gilt als ein ſehr kritiſches Omen für die 
gegenwärtige Lage des Baumwollen-Marktes. 


— Wie verſchiedene turiner Blätter vom 28ſten 


Auguſt melden, ſeien neuerdings in Folge einer von 
Franz II. in der Villa Patrizi gehaltenen Rede neue 
Expeditionen von Rom nach dem ſüdlichen Italien 
abgegangen. Der König hätte ſich umfaſſender Ver 
ſprechungen Seitens des Kaiſers Napoleon gerühm, 


und einen nahen Triumph in ſichere Ausſicht geſtelltt 


Lokales und Provinzieltes. 
Danzig, den 3. September. 

— Wie wir hören, hat Se. Majeſtät der König 
die Einladung der Communal-Behörden im Namen 
der Stadt zum Diner am Sonntage den 20. Octo— 
ber huldvoll angenommen. Daſſelbe wird wahr- 
ſcheinlich im Artushofe ſtattfinden. Leider iſt der 
Aufenthalt Sr. Majeſtät nur auf ſehr kurze Zeit 
beſchränkt, da die Weiterreiſe ſchon auf den nächſten 
Morgen, Montag den 21. October, feſtgeſetzt ift. 

— Bei der zu erwartenden Anweſenheit Sr. Kgl. 
Hoheit des Prinzen Adalbert hierſelbſt fol, wie 
verlautet, von den hieſigen Mitgliedern des National- 
Vereins eine Festlichkeit veranſtaltet werden. 


— Nachdem die durch den Herrn General von 
Rieben veranlaßte Siſtirung des Neubaues der 
4 Kanonenboote auf der Königlichen Werft nunmehr 
wieder aufgehoben iſt, reſp. die Abänderungen an 
den Bauzeichnungen feſtgeſtellt worden ſind, wird von 
geſtern ab, wiever rüſtig daran gearbeitet. 

— Die preußiſchen Kanonenböte find am 29. Au⸗ 
guſt Morgens, von Norwegen abgegangen und wur- 
den am Sonnabend in Hamburg erwartet. In 
Begleitung des Prinzen Adalbert, der ſich bereits von 
Berlin nach Hamburg zur Beſichtigung der Fahr⸗ 


Prüfung in der hieſigen Königl. Gewerbe-Schule 
hatten ſich 10 Schüler der erſten Klaſſe gemeldet. 
Während der Prüfung traten 4 zurück, ſo daß nur 


zeuge begeben hat, befinden ſich der Corvetten-Gapi- 
tain, Chef des Stabes, Herr von Bothwel, Adjutant⸗ 
Lieutenant Herr von Saint⸗Paul und der perſönliche 


Adjutant und Premier⸗Lieutenant Freiherr v. Richthofen. 
— Ueber die preußiſchen Kanonenboote ſchreibt 


ſogar das däniſche Blatt Fädrelandet viel Gutes. 
Nach dem Urtheile Seetüchtiger, heißt es in jenem 
Blatte, ſind die Boote ſehr ſolid und gut eingerichtet, 
namentlich dürften die Maſchinen derſelben, die theils 
von Borſig in Berlin, theils von der Mafchinen- 
fabrik „Vulkan“ in Stettin geliefert ſind, Beiſpiele 
der zweckmäßigſten Konſtruktion dieſer Art darbieten. 
Aber was unſere Aufmerkſamkeit gleichwohl am 
meiſten anzieht, iſt die Armirung mit ſchweren gezo⸗ 
genen Kanonen, die hier durchaus durchgeführt iſt. 
Sie ſind von der Konſtruktion der 24pfündigen ge⸗ 
zogenen, von hinten zu ladenden Kanonen und, fo 
weit man nach der Bedienung urtheilen kann, ſehr 
bequem zu handthieren mit dem einfachſten und ſchönſten 
Mechanismus. Man war, ſagt das däniſche Blatt, 
ſehr ſtolz auf fie und verſicherte, daß die Probe— 
ſchießen in ihren Reſultaten glänzend geweſen ſeieu. 
Die Offiziere hatten kein Hehl, daß mit Eifer daran 
gearbeitet wird, die Flotte zu erweitern. 
folgen einige Herzensſeufzer, wie wenig Dänemark 
bei ſeinen viel beſchränkteren Hülfsmitteln mit der 
Entwickelung der preußiſchen Marine werde Schritt 
halten können. 


Schließlich 


— In der wichtigen jo tief in die ſtädtiſchen 


Verhältniſſe eingreifenden Lazareth-Angelegen⸗ 
heit, iſt dadurch eine neue Phaſe eingetreten und 
eine kurze Vertagung der definitiven Beſchlußfaſſung 
im Magiſtrat herbeigeführt, daß Seitens des Hrn. 
Dr. Bredow Vermittelungs-Vorſchläge eingereicht 
ſind, die ſo ſehr das Gepräge der Humanität trugen 
und fo anſprechend in ihrer Ideen -Entwickelung 
gehalten ſind, daß ſie den vollgültigſten Anſpruch auf 
deren ernſteſte Erwägung haben. 
That zu wünſchen, daß von allen Seiten die Hand 
geboten werden möge, Mittel und Wege zu finden, 
die Sache zu einem erſprießlichen Ziele zu leiten; 
da jede ſchroffe Auffaſſung, jede überſtürzende Umge⸗ 
ſtaltung fern bleiben ſollte, wo es ſich um Werke 
der Menſchenliebe und um die wohlthätigen Zwecke 
derer handelt, 
Begründer der Anſtalt in dankbarem Andenken der 


Mit⸗ und Nachwelt leben. 
erwarten, daß die Communal-Behörden Hand in Hand 
das richtige zu wählen und zur Geltung zu bringen 
wiſſen werden. 


Es bleibt in der 


welche durch ihre Schenkungen als 


Es läßt ſich zuverſichtlich 


— Zu der letzthin ſtattgefundenen Abiturienten⸗ 


6 die ſchriftliche und mündliche Prüfung durchmachten; 


von dieſen haben nur 2 den Anforderungen genügt 


und das Zeugniß der Reife erhalten; einer mit dem 


Prädikate „vorzüglich beſtanden“, der auch das Staats- 


Stipendium erhalten wird. 

— Wie man ſagt, iſt Hr. Geh. Rath v. Quaſt 
im Auftrage des Kultus⸗Miniſters hier geweſen, um 
über unſere Vorbauten-Angelegenheiten Bericht zu er— 
ſtatten, da dieſe mit der alterthümlichen und kunſt— 
ſchönen Architonik Danzigs in ſehr naher Verbindung 
ſtehen. 

— Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß binnen Kur⸗ 
zem eine Baugeſellſchaft, wie ſie von Dr. Piwko in 
der letzten Stadt-Verordneten-Sitzung angeregt worden, 
an hieſigem Orte ins Leben tritt. 

— Das Projekt, am hieſigen Ort eine Akademie 
der Künſte in's Leben zu rufen, iſt von Neuem auf- 
getaucht. Für eine ſolche wäre denn auch Danzig 
im ganzen Norden von Deutſchland der geeignetſte Ort. 

— Wie uns mitgetheilt wird, werden mehrere 
große Dramen von poetiſchem Werthe in der bevor— 
ſtehenden Saiſon auf dem hieſigen Theater zur Dar: 
ſtellung kommen. 

— Der Rieſe Cham pi, welcher hier todt geſagt 
wurde, macht den Zeitungsnachrichten zufolge gegen⸗ 
wärtig in Königsberg viel Leben. Er ſoll ſogar einen 
Maurergeſellen eine Ohrfeige gegeben haben, an welche 
zu denken, dieſem durch ihre Stärke ſogar vorenthal- 
ten ſein ſoll. Daß Champi dazu die Kraft gehabt 
hätte, ſteht feſt. Keinesweges aber glauben wir, daß 
er ſich einem kleinen Manne gegenüber fo ganz ver- 
geſſen konnte, denn Champi iſt eben fo gutmüthig 
wie groß. 

— Die Dampfſchiffe zwiſchen hier und Neufahr- 
waſſer waren geſtern wieder nach der kurzen Unter⸗ 
brechung von Bagdeluſtigen ſehr ſtark beſetzt. 

— Der projektirte Waſſer-Corſo in Weichſelmünde 
wird, wenn das Wetter günſtig iſt, hoffentlich mor- 
gen ſtattfinden. 


— Nach Beendigung der Vorſtellungen der 
Renz ſchen Geſellſchaft wird der Circus vor dem 
Abbruche noch zu einem Feſte benutzt werden, das 
gewiß allgemeine Aufmerkſamkeit erregen wird. Der 
hieſige Turn⸗ und Fecht⸗Verein, welcher ſchon ſo 


ſchöne Beweiſe ſeiner Geſchicklichkeit bei dem Pro⸗ 
vinzial⸗Turnfeſte in Elbing an den Tag gelegt hat, 


beabſichtigt nämlich in dem Circus ein öffentliches 


Schau⸗Turnen und Schau⸗Fechten zu veranſtalten; 
um einestheils dadurch noch immer größere Sym⸗ 
pathieen für die edle Turnkunſt bei dem hieſigen 
Publikum zu erwecken, andererſeits durch das Entree 
ein Scherflein für die deutſche Flotte . 


Thorn, 28. Aug. Reife Weintrauben ſind hierorts 


von Stöcken der frühen Sorten bereits abgenommen. 
Daß die Trauben überhaupt heuer bei uns, wenn die 
zeitige regneriſch⸗kühle Witterung anhält, zur Reife ſich 
entwickeln werden, wird von den hieſigen Anpflanzern 
und Pflegern des Weinſtocks, deren Zahl ſich mit jedem 
Jahr mehrt, ſehr bezweifelt. 
mehr das Vergnügen als der Nutzen im Auge gehalten 
wird, liegt auf der Hand. 


Daß bei dieſer Kultur 


Dt. Eylau, 29. Aug. Bei dem Wegräumen 


des Erdreichs zur Dammſchüttung ſind einige Hünen⸗ 
gräber aufgefunden worden. Ohnweit des, ½ Meile 
von hier in einer Waldlichtung am Geſerich gelegenen 
ſ. g. rothen Kruges, hatte ſich das Chauſſeeplanum 
geſenkt und man benutzte, um die richtige Höhe wieder 
berzuſtellen, einen etwa 100 Schritte von jenem 
Gaſthauſe dicht an der alten Landſtraße belegenen 
Hügel. Da grub man denn in einer Tiefe von 9 Zoll 
bis 2 Fuß bis jetzt neun menſchliche Skelette aus, 
deren Beſchaffenheit andeutet, daß ſie etwa ſeit 15 
Jahren daſelbſt verſcharrt ſein können und die auf 
eine Reihe von Verbrechen ſchließen laſſen. 
das eine dieſer Gerippe umgebende Sand war, wie 
noch jetzt ganz erſichtlich, mit Blut geſättigt. Hoffen 
wir, daß die zu veranlaſſenden Schritte der Behör— 
den die Verbrecher noch erreichen werden. 
regte Hügel war in früheren Jahren mit jungen 
Kugelfihten ſpärlich beſtanden, liegt durchaus nicht 
verſteckt und iſt von der Gaſtſtube des Kruges ganz 
zu überſehen. 
Schöneberg und hat der einſtmalige langjährige Pächter 
des Grundſtücks vor zwei Jahren feine goldene Hoch⸗ 
zeit gefeiert. 


Der 


Der be⸗ 


Das ganze Territorium gehört zu 


Königsberg. In den nächſten Tagen wird 


eine Telegraphenlinie vom Eiſenbahnhofe nach dem 
Königl. Schloſſe gelegt werden, damit in der Zeit 
des Aufenthalts Ihrer Majeſtäten hieſelbſt, von dort 


aus direkt depeſchirt werden kann. 

— Auch das Feſt, welches die Stadt Ihren 
Majeſtäten bei der Krönungsfeier zu geben gedenkt, 
iſt nunmehr angenommen. Daſſelbe wird am 17. Okt. 
ftattfinden und in einer Soirée beſtehen. Das Feſt 


der Provinz ſoll am Tage zuvor ſtattfinden. 


— In jüngſter Zeit iſt der Andrang zur Civil⸗ 
anſtellung berechtigter gedienter Militärs wieder ſo 
bedeutend geweſen, daß die Behörden von Neuem 
angewieſen ſind, bei der Annahme von Beamten ganz 
beſonders dieſe zu berückſichtigen. Perſonen, welche 
etwa, ohne im Beſitz des Civilverſorgungsſcheines zu 
fein, bei Behörden beſchäftiget werden, ſollen entlaſſen 
und dafür Berechtigte angenommen werden. Dem- 


gemäß müſſen ſchon zum 1. Oktober aus verſchiede⸗ 


nen Bureaus mehrere Perſonen entfernt werden, 
ſo beim Stadtgerichte 4, die ſeit vielen Jahren 
in der Kanzelei als Lohnſchreiber Beſchäftigung hatten. 


Die Ausſtellung in der hieſigen Kuuſtſchule. 


Der Raum, in welchem ſich eine Schule befindet, 
erſcheint ſtets als ein ſtiller und beſcheidener, dennoch 
iſt er die Pflanzſtätte für das Größte und Gewal— 
tigſte, deſſen ſich unſer irdiſches Daſein zu rühmen. 
Denn was beſtimmt mehr die Geſchicke der Menjd- 
heit, als Kunſt und Wiſſenſchaft, die ja aus jenen 
ſtillen Räumen immer neu empor wachſen, um wie 
ewige Sterne zu leuchten. Von dieſem Gedanken 
bewegt, beſuchten wir geſtern die Säle der hieſigen 
Kunſtſchule, in denen eine Ausſtellung der Produktio⸗ 
nen ihrer jetzigen und früheren Zöglinge veranſtaltet 
war. Alles, was dem Auge ſich darbot, war ſyſte⸗ 
matiſch geordnet. Ein Jüngling von 17—18 Jahren, 
wahrſcheinlich ein Zögling der Anſtalt, hatte die 
Rolle eines Führers und Erklärers übernommen und 
verwaltete ſein Amt mit Sachkenntniß und Liebe. 
Unter den Produktionen, die wir ſahen, imponirten 
einige der plaſtiſchen Kunſt angehörende in einem ſehr 
bedeutenden Maße, aber auch viele Zeichnungen von 
den verſchiedenſten Graden der Fertigkeit bekundeten 
nicht nur ein höchſt beachtenswerthes Talent der 
Zöglinge, ſondern legten auch von dem Eifer und 
der Gewiſſenhaftigkeit der Lehrer ein beredtes Zeug 
niß ab. Wie ſehr die Leiſtungen der Anſtalt au 
von den amtlichen Kunſtrichtern anerkannt worden 


bewieſen auf das Deutlichſte die Prämien, welche 
en Zöglingen im vorigen Monat zu Theil geworden 
und über die unſer Blatt ſeiner Zeit berichtet hat. 
— Einen außerordentlich günftigen Eindruck machten 
die zum Theil muſtervollen Produktionen von ehema⸗ 
ligen Zöglingen der Anſtalt, die ſich gegenwärtig auf den 
erſten Akademien Deutſchlands befinden und an ihrem 
Ruhme arbeiten. Als Schüler ſind ſie aus dem 
ſtillen Vaterhauſe ausgezogen und als Meiſter he im⸗ 
gekehrt. — Wahrlich ein reizendes Schauspiel! — 
Hoffentlich wird die hieſige Kunſtſchule unter der 
bhut ihree jetzigen Directors und der Mitwirkung 
hrer wackeren Lehrer auch ferner das ſein, was de m 
innerſten Weſen der Kunſt entſpricht. 


Die Wellenbraut“) 
Novelle von Karl Gutzkow. 


— 


An einem jener Abende, wo der Schein der 
Geſelligkeit den ſprechendſten Beweis für den menſch⸗ 
lichen Egoismus liefert, unter ſchimmernden Brillanten, 
matten Girandolenlichtern und noch matteren Ein⸗ 
fällen, in einem jener bunten Durcheinander von 
Schönheit, Farbe und Langeweile, glänzte Idaline, 
wie ſie es gewohnt war, mit unbeſtrittenem Vorrang. 
Sie war die ſchönſte Hülle, die nur je für das Be⸗ 
wußtſein: ich fühle, ich empfinde, ich bin Menſch! 
gedacht werden konnte. Ob dies Bewußtſein in jener 
Hülle lebte, bezweifelte man. Man verglich ſie einer 
Muſchel, deren Perlenſtoff ganz in die glänzende 
Schale übergegangen wäre. Sie war vollendet ſchön. 
Das Ebenmaß ihrer Formen überraſchte ſelbſt den 
Künſtler. Aber in ihrem ſchwarzen Auge lag eine 
Strenge, die, ſtatt anzuziehen, abſtieß, eine Hoheit, 
die verwundete, ohne auch nur die leiſeſte Ahnung 
von Heilkraft zu verrathen. Von ihrem Gemüthe 
wußte man nichts und von ihrem Herzen nur ſo viel, 
daß ſie Braut war. f 

Man brauchte ſie nur auf einem kleinen ländlichen 
Balle zu ſehen, den Graf Eberhard auf ſeiner Villa 
vor dem Petersthore gab. Nachläſſig ſaß Idaline 
auf einem Divan, den neben ihr keine andre der 
Damen einzunehmen wagte. Die Männer ſuchten fie 
nicht, aber ſie konnten ſie auch nicht vermeiden. Un⸗ 
willkührlich mußte ſich die Geſellſchaft um ſie her 
gruppiren. Es waren lebendigere weibliche Geſtalten 
in ihrer Nähe, redſeligere. Die ſprachen, aber Jda⸗ 
line gab den Ausſchlag. Sie redete wenig. Ein 
kaltes Lächeln, ein ſpöttiſcher Zug um ihren Mund, 
der durch den Spott, ſeiner weißen Zähne wegen, 
nur noch ſchöner wurde, ein ſtummes Nicken oder 
Verneigen mit dem lockenſchweren Haupte, das war 
all ihre Sprache. Und mit dieſer ſtummen Sprache 
konnte ſie beredtſam ſein. Sie ſchürte das Feuer der 
Unterhaltung und erſtickte es, ſie verknüpfte und trennte, 
ſie galt ſogar, obgleich eine Dichterin und eine Touriſtin 
zugegen waren, für die geiſtreichſte in der Geſellſchaft, 
und ſo oft ſie ſich entſchließen konnte, zu ſprechen, 
war ſie es in der That. f 

Idaline war gegen die Menſchen zuſammenge⸗ 
nommen weniger ſtolz als gegen die Einzellen. Der 
Maſſe konnte ſie ſogar ein freundliches Lächeln zu⸗ 
werfen, aber jeder Einzelfrage, jeder Einzelhuldigung 
warf ſie mit einer eigenthümlichen Geberde ſich ſo 
entgegen, daß ſie ſich plötzlich in ein anderes Weſen 
zu verwandeln ſchien. Neulingen in der Geſellſchaft, 
die ſie noch nicht von der Seite ihres Stolzes kann⸗ 
ten, geſchah es zuweilen, daß ſie, unbeſorgt über die 
Aufnahme ihrer Anrede, an ſie herantraten und im 
Gewühl der vorübergehenden Erſcheinungen eine jener 
allgemeinen geſellſchaftlichen Fragen an fie richteten, 
die Niemand unbeholfener ſtellt, als wer wirklich 
Geiſt hat. Wehe dann dieſen Armen! Idaline hatte 

fie nichts als ein fragendes Wie? Die deutlichſte 
und harmloſeſte Anrede ſtellte ſie ſich nicht gehört zu 

ben. Dieſes Wie? war ein erſtarrender Gorgonen⸗ 
laut. Es war ein Ton, der die größte Faſſung ver⸗ 
wirren konnte, und was die Verwirrung ſteigerte, war 
dabei jener Triumph, in dem ſie ſich wiegen durfte. 
enn erſt in dieſem Erſtarren entdeckten Viele, wie 
wunderbar ſchön ſie war. 
doch ine war oft von Philoſophen umgeben und 
rg Niemand zum Gegenſtand feines Nach⸗ 
ab, ja ma an nahm dies Räthſel hin, wie es ſich 
Weſens ee in den ſchroffen Gegenſätzen ihres 
dies 2 einmal etwas Räthſelhaftes. Es iſt 
grauenhaftes Zu eſtänduiß welches man 
der großen Welt 8 4 
ö machen muß. Zauberhafte Weſen, 
die Ihr ſo ſtolz und rubi Wint d 
Euer Glück! Kalte Seelen. 8, ha ee Ar 
men könnt wie jener Römer — N: 951 . 
Händen ſterbend noch die bunteſt 0 iele aus⸗ 
athmet! Wer ſah Euch nicht ie Farbenſpiele aus⸗ 
— — a glänzen an der Brüſtung 


) Der Abdruck 0 
ten Herrn Beer 0 auf Erlaubniß des berühm ⸗ 


einer Theaterloge, wo hundert Gläſer auf Euch ge⸗ 
richtet ſind, ohne daß Ihr einen einzigen Blick zur 
Erwiederung habt? Wer ſah Euch nicht in Eure 
ſeidengepolſterten Caroſſen ſteigen, bezaubernd, feen⸗ 
haft, und geſchieden von der umſtehenden, gaffenden 
Menge wie ein Weſen, das aus andern Elementen 
geformt ſcheint? Thörichter Wahn einiger empfindeln⸗ 
den Seelen, Euch für unglücklicher zu halten, als die, 
die Euch beneiden! Man darf Euch beneiden um 
Eure Schönheit, um Eure Jugend, Euern Rang, 
Eure Reichthümer, aber um Nichts mit größerem 
Rechte, als um die Zufriedenheit mit Euch ſelbſt, 
um den Stolz — auf Euer Glück! 

Graf Eberhardt führte Idalinen zur Tafel. Es 
war dies keinesweges eine Bevorzugung, die auffiel, 
ſondern eine Huldigung, die ſich von ſelbſt verſtand. 
Auch war fie des Grafen Nichte und überdies für 
heute die Begleiterin ihres Verlobten. Ihr Oheim, 
ein redſeliger Alter, hatte auf feiner Sommervilla 
zu oft Geſellſchaft, als daß gerade der heutige Abend 
ein hervorſtechender ſcheinen konnte. Man erwartete 
nicht mehr als das gewöhnliche Durcheinanderlaufen 
bekannter und unbekannter Menſchen und fand auch 
nicht mehr. Die Säle gingen in die Gartenboskets 
hinaus. Wem die grellen Lichter der Beleuchtung 
zu läſtig fielen, dem bot ſich draußen ein kühles, 
duftendes Dunkel. An romantiſche Einſamkeit war 
aber vor den gaffenden Bedienten, die mit Shawls 
und Mänteln draußen ihre Herrſchaften erwarteten, 
nicht zu denken. Der Verſuch eines Balles miß⸗ 
glückte, wie immer, und ſo löſte ſich zuletzt Alles in 
Whiſt und Boſton auf. 

Die Villa des Grafen lag an einem umfang⸗ 
reichen See, der ſich mehr in die Länge, als die 
Breite zog. Im Sonnenſchein bot die gegen das 
blaue Waſſer und die grünen Ufer glänzend abſtechende 
Weiße dieſes Landhauſes einen reizenden Aublick. 
Schwäne, die der Graf zum Vergnügen der Stadt 
unterhielt, erhöhten die zauberiſche Wirkung dieſes 
landſchaftlichen Bildes. In der Nacht beim Monden⸗ 
ſchein war der Eindruck nicht minder ergreifend. Der 
Graf, der ein großer Freund der Tafel und der 
Natur war, hatte ein Recht, auf dieſen Beſitz ſtolz 
zu ſein. Auch wußt' er ihn ſinnig auszubeuten. Er 
liebte es, ſeine Gäſte durch Grillen zu unterhalten, 
die zuweilen ans Phantaſtiſche ſtreiften. 

So hatte er heute die ſämmtlichen Equipagen 
ſeiner Geſellſchaft zurückgeſchickt. Wir werden eine 
venezianiſche Gondelfahrt machen, ſagte er, und führte 
die Gäſte, als fie aufbrechen wollten, an die geöff- 
neten Balkons feiner Villa. Der See lag in mond- 
beſchienener Ruhe vor ihnen. Eine Reihe von Gon- 
deln, behängt mit bunten chineſiſchen Ballons, ſchau⸗ 
kelte ſich, leiſe bewegt durch den kaum hörbaren An⸗ 
ſchlag der Wellen, am Ufer. Der Graf nahm keinen 
Widerſpruch an und hatte ihn auch durch die ſchon 
fehlenden Wagen unmöglich gemacht. Am Ende des 
Sees harrten die Equipagen, nur die Bedienten waren 
mit den nöthigen Shawls und Mantillen zurückge⸗ 
blieben. Der Mond lockte zauberiſch. Der ſtille 
See bot keine Gefahr. Eine ſanfte Muſik ertönte 
von den Gondeln wie der Gruß der plätſchernden 
Nixen. Man nannte den Grafen einen Dichter, 
klatſchte ſeinem Vorſchlage Beifall und eilte hinunter, 
um in den harrenden Fahrzeugen die bequemſten 
Plätze zu gewinnen. (Fortſetzung folgt.) 


Aufruf. 

Mächtig ergriffen von dem Hochgefühl des unvergeß⸗ 
lichen Feſtes — welches zur 50 jährigen Jubelfeier der 
Turnerei und an Altmeiſter Jahn's Geburtstag, in den 
Tagen des 10., 11. und 12. Auguſt, die Turner aller 
deutſchenGaue und Stämme hier inpPreußens Hauptſtadt mit 
dem herrlichen Ausblick auf die Einheit des Vaterlandes 
vereinigte, — rufen wir jedwedem trenvaterläudijch ge⸗ 
ſinnten Singlinge und Manne, auch den Räthen der 
Fürſten, den Abgeordneten der Volksgemeinden, den 
Reichen und von des Schickſals Gunſt Hochgeſtellten, die 
ernſte Mahnung, die dringende Bitte zu: tretet in Deutſch⸗ 
lands Turngemeinden ein, gründet ſie, wo ſie noch nicht 
vorhanden, fördert fie, wo der Verhältniſſe Ungunſt ihre 
Entwicklung hemmt, und ſeid werkthätig beſtrebt, daß im 
Lande keine Stadt, kein Flecken, kein Dorf ohne einen 
Turnplatz, die Rüftſtätte für des Volkes Wehr und Frei. 
heit, beſteht! Streut ſo die Gegenwart den Samen für 
die Zukunft aus, ſo wird in abermals 50 Jahren die 

undertjährige Jubelfeier der Turnerei das ‚ganze deutſche 
olk vereinigen. Und des Meiſters hehres Wort, welches 
er vor fünfzehn Sommern an einem feſtlichen Tage der 
Stadt Salzwedel ſprach, erglänzt dem Nachgeſchlecht in 
goldenen Lettern der Verwirklichung: „Das Turnen, aus 
kleiner Quelle entſprungen, wallt jetzt als freudiger Strom 
durch Deutſchlands Gauen. Es wird künftig ein ver⸗ 
bindender See werden, ein gewaltiges Meer, was ſchir⸗ 
mend die heilige Grenzmart des Vaterlandes umringt!“ 

Berlin, am Siegestage der Schlacht an der 

Katzbach, den 26. Auguſt 1861. 


Der Berliner Turnrath. 
F. Siegemund. N g 


Kirchliche Nachrichten v. 25. Aug. bis 1. Sept. 


St. Marien. Getauft: Navigationslehrer 
5 5 Sohn Johann Heinrich Max. Kaufm. Behrend 
de Cuvry Tochter Margaretha Eliſabeth Marie. Kunſt⸗ 
und Handelsgärtner Radicke Tochter Anna Helene. 

Aufgeboten: Kaufm. Carl Friedrich Haaſe mit 
Igfr. Olivie Liſette Funck. Kaufm. Carl Guſtav Rob. 
Adrian aus Elbing mit Igfr. Charl. Adolphine Johanng 
Riediger Schuhmachergeſ. Traugott Rob. Hempel mit 
Jofr. Caroline Hering. 1 

Geſtorben: Verwittw. Majorin Caroline v. Funck 
geb. Stockmar, 82 J., Gehirnſchlagfluß. Igfr. Julianne 

ilhelmine Rintz, 58 J. 6 M., Epileptiſche Krämpfe. 

St. Johann. Getauft: Schankwirth Altnauer 
Sohn Albert John. 1 unehel. Kind. 

Aufgeboten: Kaufm. Joh. Jul. Foß mit Igfr. 
Johanna Bertha Depner aus Elbing. Schuhmachergeſ. 
Carl Heinr. Orlowski mit Louiſe Bekiſch. 

Geſtorben: Trödlerfrau Emma Alexandrine Eichert 
39 J., Lungenſchwindſucht. Victualienhändler Jacob 
Cornelius Otto Röding, 67 I,, gaſtriſches Fieber und 
Schlagberührung. Böttchermſtr. Joh. Ferdin. Söhnert, 
69 J., Blaſenkrankheit. Schuhmachermſtr. Evers Tochter 
Eliſe Marie, 3 J. 7 M., Scharlachfieber. Maurergeſell 
Drews Sohn Louis Eduard, 5 M., Abzehrung. 

St. Catbarinen. Getauft: Kornmeſſergehilfe 
Krüger in Schidlitz Sohn Otto Eugen. Schuhmachermſtr. 
Blank in Schidlitz Sohn Carl Emil. Arb. Sender in 
Schidlitz Sohn Auguſt Hermann. Maurergeſ. Korczinski 
Tochter Bertha Wilhelmine. Arb. Archimowitz Sohn 
Auguſt Adam. Zimmergeſ. Demski Sohn Otto Wilhelm. 

Aufgeboten: Arb. Joh. Franz Grotha mit Frau 
Johanna Caroline Block geb. Mukowski. 

Geſtorben: Diviſions⸗Küſter Friedr. Wilh. Schiefke, 
65 J. 2 M., Gebirnleiden. Kornwerfergeh. Iſack Gehrke, 
31 J. 11 M., ertrunken. Buchbindergeh. Krohn Tochter 
Ida, 2 M. 14 T., Abzehrung. Arb. Stegmann Tochter 
Auguſte Wilhelmine, 8 T., Krämpfe. Schuhmachergeſ. 
Dautert Tochter Bertha Ludowika, 14 T., Krämpfe. 
Kornwerfergeh. Hermann Tochter Alexandrine Julie, 2 M. 
23 T., Krämpfe. Malergeh. Dehms Tochter Clara 
Auguſte Johanna, 5 J. 5 M. 24 T., Scharlachfieber. 
Schuhmachermſtr.⸗Frau Emilie Amalie Pachally geb. 
Scheller, 24 J. 3 M., Kindbettfieber. 

St. Eliſabeth. Getauft: 

Aufgeboten: Keine. 

Geſtorben: Handwerker 3. Kl. der Marine Carl 
Theodor Feyerabend, 22 J. 5 M., an den Verletzungen 
durch einen Sturz. Diviſions⸗Küſter a. D. Friedr. Wilh. 
Schiefke, 65 J. 2 M., Gehirnleiden. 

x (Schluß morgen.) 


Keine. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


& 2 Barometer Höhe“ derne . 
E in; in Freien Wind und Wetter. 
99 Par. Linien. n. Reaum. 
5336,10 r 13,2 W. ſchwach bezogen u. trübe. 
3| 80 334,87 13,6 SSW. dto. hell und leichtes 
Gewölk. 
121 334,89 17,2 NW. friſch, bewölkt. 


Cour ſe zu Danzig am 2. Septbr.: 
Brief Geld 2 


London 3 M. tlr. 6.214 — 6.21 
Hamburg kurz. 150 — 149% 
Amſterdam 2 M. 1411 — — 
St.⸗Sch⸗Scheine 3% . 00. ten 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 388 864 — — 
do. do. 4 8 974. — — 
Staats⸗Anleihe 4479 1021 — — 
do. 5 2 107 — — 
Pr. Rentenbriefe 475 99 — — 


Producten-Verichte. 


Danzig. Börſenverkäufe am 3. Septbr.: 
Weizen, 470 Laſt, 133 .34pfd. fl. 620; 132 pfd. 
bis 603; 13 üpfd. fl. 575—590; 130pfd. fl. 550 
560, 5624; 120pfd. fl. 565—580; 128pfd. fl. 5477 
bis 560; 127, 126.27, 126, 125pfd. fl. 535—5403 
124, 123pid. fl. 490 — 500. 
Roggen, 150 Laſt, 125pfd. fl. 351, 124, 123—24, 
123pfd. fl. 342.345 —348, 121, 120—1pfb. fl. 333 
bis 340, 120, 119-—20, 118—19pfd. fl. 327—330 
pr. 125pfd. f 

Gerſte, 27 Laſt, gr. mit Geruch 104pfd. fl. 216. 

Erbſen, 6 Laſt, w. fl. 310. 820354. 

Bahnpreiſe zu Danzig vom 3. September. 

Weizen 132—134pfd. hochb. 95 bis 100 Sgr. 
127 129pfd. gut n. rothb. 87—92 Sgr. 
122—123pfd. hellb. 83—84 Sgr. 

Roggen 124pfd. fr. 574 Sgr. pr. 125 pfdb. 
119pfd. alt. 55 Sgr. pr. 125pfd. 
117—118pfd. 53—54 Sgr. 

Erbſen fr. ſehr ſchöne 59 Sgr. 
alte 40 bis 52 Sgr. 

Gerſte gr. 110pfd. 47—48 Sgr. 
kl. 10 4pfd. 36 Sgr. 

Hafer nach Qual. 22— 28 Sgr. 

Spiritus 20% Thlr. pr. 8000 Tr. 

Berlin, 2. September. Weizen 60—81Thlr. pr. 2100pfd 
Roggen 493 —52 Thlr. pr. 2000pfd. . 
Gerſte, große und kl. 36—44 Thlr. 

Hafer 20—25 Thlr. 

Rüböl 124 Thlr. 

9 0 A u. Br 114 Thlr. N51 

Spiritus loco ohne Faß 204, —21 r. 

Königsberg, 2. FA 85 100 Sgr. 
Roggen 52—60 Sgr. \ 

Gerſte kl., 38 —4 Sgr. 

Hafer 25—30 Sgr. 
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Schiffs Nachrichten. 
Angekommen am 2. September. 
‚Für Nothhafen: 

H., Burmeiſter, Auguſte, mit Getreide v. Pillau 
nach Kiel beſtimmt. R. Abel, Bertha, mit Holz von 
Memel nach Hamburg beſt. E. Lütjens, Johannes, v., 
Memel nach Bremen beſtimmt. A. Brandt, Charlotte, 
v. Riga nach Antwerpen beſt. S. Taraldſen, Charlotte. 
mit Getreide von Königsberg nach Norwegen“ beſtimmt. 
J. Stolzenberg, Friedrich, v. Königsberg n. Alloa beit. 
H. Parow, Heinrich; J. Brunshagen, Johanna; E. 
Walter, Maria; H. Felters, Julius; J. Rahm, Brutus; 
u. J. Maak, Robert, mit Getr. u. Maria, J. Bartels v. 
Königsberg nach Stettin beſtimmt. f 

Angekommen am 2. September. 

T. Kiewitt, Maria Cath. u. R. Isbiſter, Anemone, 
v. Copenhagen, m. Ballaſt; R. Johannſen, Matrona, 
v. Faaborg, u. W. Thorſen, Margaretha, v. Rönne, mit 


Ballaſt. 
Angekommen am 3. September. 

L. Shaden, Catharina, v. Amſterdam, u. C. Parlitz, 
Celberg D., v. Stettin, m. Güter; W. Rubarth, Bertha, 
von Memel, mit Lumpen, und P. Stein, Maria, von 
Hellingfors, m. Ballaſt. 


Apartements entfernt und dafür gemauerte Gruben oder 
auch Tonnen eingerichtet werden, um — das Waſſer reiner 
zu halten, um es zu verbeſſern. Der Plan zu Verbeſſe⸗ 
rungen, damit wir gefünder wohnen denn bisher, umfaßt 
aber auch die Verbeſſerung der Luft. Nun war gleich 
nicht einzuſehen, wie Gruben oder Tonnen, von denen 
die Gerüche in die Luft ſteigen, während ſie mit dem 
Waſſer fortgeführt wurden, die Luft verbeſſern ſollen. 
Seitdem aber einige Apartements neuer Art eingerichtet 
worden, hat man den Beweis in die Hand oder vielmehr 
in die Naſe bekommen. Als ſie über der Radaune ſtan⸗ 
den, verbreiteten ſie keinen Geruch, jetzt führen ſie durch 
das Rohr, welches oben hinausgeht, den Anwohnenden 
die widerlichſten Ausdünſtungen in die Stuben, und eben 
ſo widerlich iſt der Geruch, der einem entgegen kommt, 
wenn man ſo ein neues Gemach betritt, wogegen die 
alten, eben des darunter wegfließenden Waſſers wegen, 
den Geruch nicht verbreiteten. Die Sache iſt ja auch 
ganz natürlich. Es darf wohl behauptet werden, die 
Radaunenkanäle ſind gerade dazu beſtimmt und durch die 
Stadt geleitet, damit ſie den Dienſt verrichten, von dem 
fie jetzt auf unbegreifliche Art befreit werden jollen. Wie 
viele Städte würden Gott danken, wenn ſie ſolche Kanäle 
hätten, manche beſchaffen ſie ſich mit Mühe und Koſten, 
und wo ſie vorhanden, werden ſie eben ſo benutzt, wie 
bisher unſere Radaune, z. B. in Elbing die Hommel. 
Möchte daher doch, ehe der Commune und den Privaten 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 2 
Hr. Rittergutsbeſitzer v. Blankenſee a. Rüben. Die 
Hrn. Lieut. v. Sydow a. Aachen und v. Drygalski a. 


Marienburg. Hr. Bau. Inſpector Albrecht n. Fam. a. bedeutende Koſten auferlegt werden zur Einrichtung von 
Oppeln. Hr. Lehrer Pr. Keßler a. Berlin. Hr. Kaufmann | neuen Apartements, ehe dieſe neuen Luftverpeſtungs⸗ 


bauten vorgenommen werden, die Sache eine 
wägung finden, die geeignet wäre, die raſche, rückfichts⸗ 
loſe Neuerung maßvoll zu beſchränken. — Was nun 
noch die Waſſerverbeſſerung betrifft, ſo ſoll eine vor 
mehreren Jahren angeſtellte chemiſche Analyſe ergeben 
haben, daß das Radaunenwaſſer bei ſeinem Austritt aus 
der Stadt eben ſo rein, als bei ſeinem Eintritt iſt. 
Schon eine Bauernregel ſagt, daß die menſchlichen Ex⸗ 
kremente dem fließenden Waſſer nicht ſchaden, nur die 
Jauche aus Viehſtällen und von Miſthaufen theilt ihm 
auf eine bedeutende Strecke ihre Eigenſchaften mit. — 
Wenn aber geſagt wird, die Ablagerung der Exkremente 


Laurentz a. Brüſſel. Frau Majorin Frey a. Berlin. 
Hotel de Berlin: 

Hr. Schiffsbaumeiſter Eggert a. Königsberg. Hr. 
Rechnungsrath Steinau a. Zoppot. Die Hrn. Kaufleute 
Klein a. Stettin, Handtke a. Graudenz, Segelbaum u. 
Better a. Leipzig, Stöcker a. Bingen und Mühlbach a. 
Nordhauſen. 


ſolche Er⸗ 


Walter's Hotel: 2 

Hr. Gutsbeſitzer Schulz n. Gattin a. Montau. Hr. 
Ober⸗Telegraphen⸗Jnſpector Poſt a. Königsberg. Hr. 
Pfarrer Gäbler und Hr. Kaplan Schulz a. Stuhm. Hr. 
Kaplan Pohlmann und Hr. Dekan Hohendorf a. Ma⸗ 
rienburg. Hr. Gymnaſial-Lehrer Dr. Korioth a. Röſſel. 
Hr. Adminiſtrator v. Eckſtein a. Tilſit. Hr. Fabrikant 
Horſtmann a. Pr. Stargardt. Die Hrn. Kaufleute Boas 
a. Berlin und Schulze a. Elbing. Frau Rentier Bern- 
bardt, Frau Rentier v. Klitzing, Frau Rentier v. Falken⸗ 
ſtein a. Berlin. Frau Rentier Zimmermann u. Fräul. 
Schmehling a. Königsberg. 
j Schmelzer's Hotel: 1 
Hr. Hauptmann a. D. Bodenhauſen a. Zerbſt. Die 
Hm. Rittergutsbeſitzer Funk a. Kleczkowo, Altmann a. 
Töllſtedt, v. Steinau a. Roſenau und v. Trump a. 
Kahlenberg. Die Hrn. Kaufleute Brandtſcheidt u. Wolff 
d. Berlin, Stadermann a. Erfurt, Frentzel a. Eisfeld 
u. Spindler a. Sondershauſen. Die Hrn. Rentier 
Krügelſtein a. Hildburghauſen u. Blome a. London. 

Hotel de Thorn: - 

Hr. Gutsbeſitzer v. Jackowski n. Fam. a. Sendritz. 
Hr. Rentier Krasnicki a. Warſchau. Hr., Fabrikant 
Lichtenberg a. Cöln. Hr. Holzbändler Wirmiſſen a. 
Frankfurt. Mad. Baum a. Warſchau. Die Hrn. Kauf: 
leute Engfer a. Zoppot, Ebel a. Berlin, Kunzemann a. 
Dortmund, Haarbrücker a. Elbing u. Södermann a. 
Breslau. Fräul. J. Willenbücher und Fräul. M. Willen⸗ 
bücher a. Elbing. 

Hotel d' Oliva: 


moraſtig und ſeicht und bringe ſie 
niren, ſo wäre wohl zu bedenken, 
gerung mit kräftigeren, 


zum gänzlichen Stag⸗ 
ob nicht die neue Bag⸗ 
tiefer wirkenden Maſchinen das 
Bett verderbe, ob das Bett den neuen Bagger ſo zu 
ſagen vertragen könne, ob er nicht vielleicht ſtellenweiſe 
zu tiefe Löcher einreiße, dadurch das Bett uneben mache 
und zur Stagnation beitrage. Ehe fo weit und durch- 
greifende Aenderungen, wie mit ſämmtlichen Apartements, 
vorgenommen werden, die das Waſſer nicht verbeſſern, 
die Luft factiſch verſchlechtern und der Commune und 
den Privaten Geldkoſten und Schaden verurſachen, iſt 
es doch wohl der Mühe werth, die Sache von allen 
Seiten zu beleuchten, wozu jeder ſeinen Beitrag geben 
nn wie Schreiber dieſes hiemit den ſeinigen 8 
At. . 


— ,. . ¼ 
} 15 d NN N 
Noch bis Ende dieſer Woche 

bleibt das „Lager optiſcher Inſtrumente und 
Wugengläfer der Gebrüder Strauss, Hofoptiker 
aus Berlin im Hotel zum Preußiſchen Hof am 
Langen Markt eröffnet und werden Barometer ſehr billig 
abgelaſſen u. ſ. w. billig abgegeben. 


[Eingeſandt.] 
Bekanntlich ſollen die über der Radaune ſtehenden 


aus den Radaunenarmen in die Mottlau mache | 


GIRGUS AI! 


auf dem Heumarkt 
vor dem Hohen Thore. 
Am Dienſtag, den 10, d. M., findet 
hierſelbſt unwiderruflich die letzte 


Vorſtellung ſtatt. 
Mittwoch, den A. September 1861. 


Great steeple chase, 
oder: Die englifche Hirſchjagd, von ſämmtlichen 
Herren und Damen der Geſellſchaft mit einigen 40 Pferden, 
in welcher die Reiter und Reiterinnen mit ihren Pferden 
hohe Cascaden überſpringen und 2 lebende Hirſche 
verfolgen werden. Zum Anfang: Der Verſamm⸗ 
lungsplatz und zum Schluß: Großes Hallali 
und Tableau bei bengaliſcher Beleuchtung. 

ELBEDAVY, Schulpferd, geritten v. &. Renz. 

Der ganz neu dreſſirte Hengſt BABBASON, 
vorgeführt von E. Renz. 

DRYLABY,Napphengit, vorgef, von E. Renz. 

Die zwei unglaublichen Gymnaſtiker in der Höhe, 
von Herrn Delevanti's Söhnen. 

Herr und Madame Denhs, komiſch⸗equeſtriſche 
Scene von den Herren Qualitz, Bassin u. Pierre. 

Der weltberühmte Kautſchuckmann Herr 
Petropolis wird Wunderbares, an das Unglaubliche 
grenzendes, in der Biegſamkeit des menſchlichen Körpers 
ausführen. 

Morgen: Vorſtellung. 
Anfang 7 Uhr. Ende nach 9 Uhr. 


E. Renz, Director. 

Meinen werthgeſchätzten Gönnern und Freunden die 

ganz ergebene Anzeige, daß ich, von meiner leider 

erfolgloſen Reiſe nach Berlin zurückgekehrt, mich nach 

wie vor mit Anfertigung von Gelegenheits⸗ 

Gedichten aller Lert beſchäftigen werde, und bitte 

ich, bei vorkommenden Gelegenheiten mich mit derartigen 
Aufträgen gefälligſt beehren zu wollen. 

7 Rudolph Dentler, 
Dritten Damm No. 13. 


Die Magdeburger Feuer ver- 
sicherungs-Gesellschaſt 


versichert zu billigen und festen Prämien 
Gebäude, Mobilien und Waaren aller 
Art, sowohl in der Stadt als duf dem Lande. 

Der unterzeichnete, zur sofortigen 


Vollziehung der Policen ermächtigte 
Haupt-Agent, sowie der Special-Agent 
Herr E. A. Kleefeldt, Brodbänken- 
gasse No. 41. u. Hr. Herm. Gronau 


Wollbewergasse 3. ertheilen bereitwilligst jede 
zu wünschende Auskunft und nehmen Versicherungs- 
Anträge gern entgegen. 


Wichtig für Bruchleidende! 


Wer ſic, von der überraſchenden Wirkſamkeit des 
berühmten Bruchheilmittels vom Brucharzt Krüſy⸗ 
Altherr in Gais, Kt. Appenzell in der Schweiz, 
überzeugen will, kann in der e dieſes Blattes 
ein Schriftchen mit Belehrung und vielen hundert Zeug⸗ 
niſſen in Empfang nehmen. 


Das Gold⸗, Silber⸗ und Seide⸗Stickerei⸗Geſchüft 
von Pauline Bessert- Wettelbeck, 
Kronenftraße 52 in Berlin. 


empfiehlt ſich zur Krönung mit Anfertigung von Fahnen, Bannern, Wappen, ‚Uniformen, wie auch Roben⸗ 
Stickereien angelegentlichſt und iſt zur Einſendung von Zeichnungen jeder Zeit bereit. 


Hr. Kaufmann Schweitzer a. Erfurt. Hr. Dekan 
Bader a. Tiegenhagen. Die Hrn. Pfarrer Wormke a. 
Neukirch, Ratowski a. Radownik und Speidebrand 


d. Neuhoff. 
Deutſches [Haus: 

Die Hrn. Kaufleute Steinbruch a. Swinemünde, 
Stobbe a. Montau und Müller a. Berlin. Hr. Guts⸗ 
beſitzer Hoffſchen a. Gremblin., Hr. Landwirth Pankow 
a. Croſſen. Hr. Rentier Voller a. Poſen. Hr. Guts⸗ 
beſitzer v. Natolsky a. Stettin. Hr. Fabrikant Wartemann 
a. Neiſſe. Hr. Zimmermeiſter Uhlemann a. Memel. 


Bekanntmachung. 


Montag, den 9. September e., von 9 Uhr 
Morgens ab, Sollen im hieſigen Polizei-Gebäude 


circa 80 Centner alte Akten, 


worunter 20 Centner zum Einſtampfen beſtimmt ſind, 
an Meiſtbietende gegen gleich baare Bezahlung ver— 
kauft werden. 
Die Akten ſind centnerweiſe abgewogen und müſſen, 
der Raumgewinnung wegen, gleich nach dem Zuſchlage 
fortgeſchafft werden. N 

Die Käufer der zum Einſtampfen beſtimmten Akten 
müſſen nach Verlauf von 4 Wochen der hieſigen Polizei- 
Behörde den amtlich beglaubigten Nachweis führen, daß 
die Akten, der Beſtimmung gemäß, wirklich eingeſtampft 
worden ſind. ö 

Danzig, den 29. Auguſt 1861. 


Der Polizei⸗Präſident. 
v. Clausewitz. 


Carl H. Zimmermann, 
Haupt- Agent, 
Hundezasse No. 46. 


Briefbogen mit Damen-Vornamen 
find zu haben bei Edwin Groening. 


Die General⸗Agentur und Niederlage der 


e Joh. Hoff ſchen Präparate =N 
aus Berlin, Neue Wilhelmſtraße No. 1, 5 
in Danzig, Hundegaſſe No. 96, r 
empfiehlt ſich, Bezug nehmend auf die ihr bis heute ſo günſtig gewordenen Zeugniſſe, mit dem Bemerken, 
daß von jetzt ab ſtets Lager und Sendungen eintreffen. 
Preife: Malz⸗Extraet per Flaſche incl, 75 Sgr., von 25 ab 2 Rabatt. 
do. Kraft⸗Bruſt-Malz à Schachtel 11 Sgr. und 6 Sgr. 
do. Wromatiſches Bädermalz A Schachtel 14 Sgr. und 84 Sgr. 
J. Grünwald, Hundegaſſe No. 96. 
Auch iſt eine Niederlage in Langefuhr No. 92 bei dem Kaufmann Herrn Moritz. 


Berliner Börſe vom 2. September 1861. 


— Zf. Br. Gld. 3. Br. Gld. as nad. Zf. Br. Gld. 
r. Freiwillige Anse 47 1037 — Pommerſche Pfandbriefe 4 fibof | 90g | Pommerſche Rentenbriefe Te 110 ı — 
Siaats-Auleſhe v. 8 1 50 108 — Poſenſch 1 do. . RE ARTE 4 — 102 Poſenſche do. ele e 97 | 70 
Staats-Anleihen v. 1850,52,54,55,57,50 44.1108 . — do. De. e eee u 31 975 97} Dreußif do. ara zer 00 + 
do. v. 18529. . . 4 103 102 r ARE maRyr 4 | 95% 953 Preußiſche Bank⸗Antheil⸗Scheine . 41122 4 
do. v. 1888 .. 4 | — | 994 Weſtpreußiſche do. ER TEE] eſterreich. Metalliques.........15 | 498 2 
Staats-Schuldiheine 2. ..... 31 908 | 89% do. do. e ee e eee do. National-Anleihe 5 se 8s 
Prämien» Anleihe v. 1855. 3125 124 Danziger Privatbane 4957 94 do. Prämien- Anleihe 465 — 
Oſtpreußiſche Pfandbrief a 87 | 864 Königsberger 15 See ce . — — e Caan satten 4. at- 4 2 2 
do. „ eie 97 6 deburger dagen ee „s, u — 2 a ER 2 
ne do. 9 ——— . . 3 91 10 en 2 do near A 1907| 189 do. Pfandbriefe in Silber⸗Rubeln |4 | 85 84, 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig! 


